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Ablehnung des Gnadengesuchs fiir Ernst Jennrich

Am 17. Juni 1953 geriet der 42-jahrige Ernst Jennrich eher zufillig an einen Karabiner. Die zwei Schiisse, die er damit abgab, sollen einen
Gefdangniswarter todlich getroffen haben. Ungeachtet der unklaren Beweislage wurde Jennrich zum Tode verurteilt. DDR-Prasident Wilhelm Pieck
lehnte ein Gnadengesuch ab.

Vom 16. bis 21. Juni 1953 kam es in fast 700 Stadten und Gemeinden der DDR zu Demonstrationen und Streiks. Begann der 17. Juninoch als
Arbeiteraufstand, entwickelte er sich schnell zum Volksaufstand weiter. Er nahm vielerorts revolutionare Ziige an, bevor er mit Hilfe von russischen
Panzern unterdriickt wurde.

Die Industriemetropole Magdeburg gehorte mit einer Zahlvon etwa 50.000 Demonstranten zu den Stadten, in denen sich die Volkserhebung am 17.
Juniam intensivsten entwickelte. Die Elbestadt war ein Zentrum des Schwermaschinenbaus. Hier gab es mehrere groRe Werke mit zehntausenden
Beschaftigten. Viele hatten von den Streiks und Demonstrationen in Ost-Berlin aus westlichen Radiosendern erfahren. Unter dem Ruf "Magdeburg
folgt den Berlinern" zogen schlieRlich etwa 10.000 Arbeiterinnen und Arbeiter zum Stadtzentrum. Mehrere groRe Demonstrationsziige vereinigten sich
im Stadtzentrum. Die Aufstandischen besetzten eine Anzahlstaatlicher Einrichtungen, darunter das Rathaus, die Bezirksleitungen der SED und der
Freien Deutschen Jugend (FDJ) sowie den Bezirksvorstand der DDR-Einheitsgewerkschaft FDGB. Je linger die Demonstrationen andauerten, desto
gewalttdtiger wurden die Proteste. Immer wieder kam es bei diesen Besetzungen und Erstiirmungen zu ZusammenstoRen mit den Ordnungskraften.

Insgesamt wurden drei Zivilisten, zwei Polizisten und ein Stasi-Offizier getotet. Daneben gab es etliche Verletzte. Gegen Mittag trafen zwei sowjetische
Panzer ein und sowjetische Soldaten begannen, den Aufstand zu unterbinden. Sowjetische Militdrtribunale Gbernahmen die Bestrafung tatsachlicher
oder vermeintlicher Radelsfiihrer des Aufstands.

Der Fall des 42-jahrigen Gartners Ernst Jennrich zeigt, wie willkiirlich solche Todesurteile zustande kamen. Jennrich war am 17. Juni 1953 mit einem
seiner vier Sohne im Stadtgebiet Magdeburgs unterwegs. Gegen Mittag trafen beide im Stadtzentrum auf die Demonstranten am Hasselbachplatz. Aus
Neugier ging Ernst Jennrich dann zur Menschenmenge am nur unweit entfernten Gefangniskomplex in Magdeburg-Sudenburg. Wie er in spateren
Verhoren beim MfS zugab, kam er dort in den Besitz eines Karabiners der Polizei und feuerte zwei Schiisse ab. Die ihm vorgeworfene ErschieRung eines
Wachmanns bestritt er aber stets vehement. Schlielich habe er nach den Schiissen die Waffe zerschlagen, um sie unbrauchbar zu machen.

Ohne schliissige Beweise, jedoch belastet durch Zeugenaussagen einiger VP-Angehoriger, wurde Ernst Jennrich am 25. August 1953 vom
Bezirksgericht Magdeburg wegen Boykotthetze und Terror zu einer lebenslangen Zuchthausstrafe verurteilt. Der Magdeburger Bezirksstaatsanwalt
legte dagegen Protest ein, dem sich das Oberste Gericht der DDR anschloss. Das Oberste Gericht hob das Urteil auf, weilangeblich die Aussagen der
Zeugen fiir den Mordvorwurf an einem der Wachmanner ausreichend gewesen seien. Der Fall wurde neu verhandelt, das Bezirksgericht Magdeburg
verurteilte Ernst Jennrich am 6. Oktober 1953 zum Tode.

Auf dem vorliegenden Dokument unterzeichnete der Prasident der DDR, Wilhelm Pieck, persdnlich die Entscheidung, von einem Gnadenverfahren fir
Ernst Jennrich abzusehen.

Signatur: BStU, MfS, ASt. I/1, Nr. 744/53, BL 55

Metadaten

Diensteinheit: Der Prasident der Datum: 8.2.1954

Deutschen Demokratischen Republik, Rechte: BStU

Der Staatssekretar Uberlieferungsform: Dokument


http://127.0.0.1/themen/lokation/DDR
http://127.0.0.1/themen/schlagwort/Demonstration
http://127.0.0.1/themen/organisation/Freie%20Deutsche%20Jugend
http://127.0.0.1/themen/person/Ernst%20Jennrich

% Das
&S Bundesarchiv

Ablehnung des Gnadengesuchs fiir Ernst Jennrich

DER PRASIDENT L O 5 5 [ g—
BERLIN-NIEDERS CHUNHAUSEN
DER S OSSIETZKYSTRASSE z. \ ;
DEUTSCHEN DEMOKRATISCHEN REPUBLIK S B BaBRuam 405
- . ELA=a S ua it
DER STAATSSEKRETAR BatU
Entsecheidung

fiir den

chtes

verur-

gez. . P ieck
e

dsidialkanzlei

Signatur: BStU, MfS, ASt. I/1, Nr. 744/53, BL 55

Blatt 55

Stasi Mediathek



	Ablehnung des Gnadengesuchs für Ernst Jennrich
	Metadaten

	Ablehnung des Gnadengesuchs für Ernst Jennrich

